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SALZBURG –  Nicht nur für den Ru-
pertikirtag reisten zahlreiche Besucher
aus dem In- und Ausland nach Salz-
burg. Vom 20. bis 22. September 2012
stand die malerische Stadt im Fokus
moderner und praxisnaher Zahnheil-
kunde. Die ÖGZMK Salzburg, die
Landeszahnärztekammer Salzburg
und die ÖGK präsentierten den zahl-
reich angereisten Kongressbesuchern
von Donnerstag bis Samstag ein inter-
essantes und qualitativ anspruchsvol-
les Wissenschaftsprogramm im Salz-
burg Congress. Neben einer Vielzahl
an gut besuchten Fachvorträgen sämt-
licher Fachdisziplinen in der Zahn-
heilkunde sowie aus interdisziplinärer
Sicht standen zahlreiche Workshops
den Besuchern aus Deutschland,
Österreich und der Schweiz zur Aus-
wahl. Eine repräsentative Industrie-
ausstellung präsentierte neue und be-
währte Produkte sowie Dienstleistun-
gen. Kongresspräsident Dr. Walter
Keidel, Grödig, kann somit auf einen
erfolgreichen Kongress zurückbli-
cken: „Ich darf mich bei meinem
gesamten Kongresskomitee für die en-
gagierte Mitarbeit bedanken, im Spe-
ziellen bei Dr. Ute Mayer, welche mit
unglaublicher Begeisterung und viel

Herz den Kongress zu diesem Erlebnis
für alle formte.“ 

Eröffnung
Nach den feierlichen Ansprachen

von Kongresspräsident und Präsident
der ÖGZMK Salzburg, Dr. Walter Kei-
del, Landtagsabgeordnetem Dr. Josef
Schlömicher-Thier, OMR DDr. Han-
nes Westermayer, Präsident der ÖZÄK,

DDr. Martin Hönlinger, Präsident der
LZÄK Salzburg, sowie der Präsidentin
der ÖGK, Dr. Verena Bürkle, eröffnete
Prof. DDDr. Clemens Sedmak, Salz-
burg, mit einem Festvortrag zum
Thema „Geschäftslächeln: Zahnärzt-
liche Heilkunst zwischen Geld und
Gesundheit“ den ÖZK 2012. Im An-
schluss präsentierte Prof. Dr. Eelco
C.J. Hakman, Amsterdam, Nieder-

lande, den Impulsvortrag „Der Mund
ist mehr als eine Kiste voller Zähne“.

Von Appical Capping bis
Zytotoxizität 

Vielfältig und spannend waren die
Themen auf dem heurigen Kongress.
So referierte u.a. Prof. Dr. Hugo de
Bruyn, Brüssel, Belgien, zu dem Thema

WIEN – Ein Krebswirkstoff aus
Österreich soll bösartige Tumore in
Schach halten: Der Wirkstoff NKP-
1339 wurde von Bernhard Keppler,
Dekan der Fakultät für Chemie der
Universität Wien, im Rahmen eines

gemeinsamen Projekts mit der Medi-
zinischen Universität Wien entwi-
ckelt. Bernhard Keppler beschäftigt
sich schon seit Jahren mit der Ent-
wicklung von Tumortherapeutika.
Vor Kurzen wurden die ersten klini-
schen Studien (Phase I) an Patienten
mit metastasierten festen Tumoren
abgeschlossen. Mit Erfolg: Das neue
Medikament wirkt krebshemmend
und ist außerdem gut verträglich. Bis
jetzt gab es kaum „europäische“ anti-
tumorale Wirkstoffe, die derart viel-
versprechende Ergebnisse zeigen.

In die Zelle eingeschleust
NKP-1339 ist das erste Krebs-

mittel auf Rutheniumbasis: Der
Wirkstoff wird über das Protein
Transferrin – und zum Teil auch über
Albumin – in die Tumorzelle einge-
schleust. Im Tumor wird es aktiviert
und bringt über den sogenannten
„mitochondrialen pathway“ die Tu-
morzelle zum programmierten Zell-
tod. Parallel dazu wird das Protein

GBR78 gehemmt, welches für die
Korrektur missgestalteter Proteine
und somit für die Resistenz zahlrei-
cher Tumorarten verantwortlich ist.
„Durch diesen Prozess reichern sich
Abfallprodukte in der Tumorzelle an,
die letztlich auch den Zelltod der Tu-
morzelle bewirken“, erklärt Keppler.

„Die Ergebnisse der Studie stüt-
zen das, was bereits aus unseren vor-

klinischen Studien hervorgegangen
ist: Das Medikament greift die Tu-
more selektiv an und ist gegen ver-
schiedene Tumore wirksam“, freut
sich Keppler. Jetzt beginnt die Phase II
der klinischen Studien zum Medika-
ment. 

Quelle: Informationsdienst Wissenschaft

(idw)/Universität Wien
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WIEN – Zum 1. Juli nächsten Jahres
(2013) soll im Rahmen der Deregulie-
rung von Bundesrecht die Überprüfung
von „Strahlenquellen mit niedrigem
Gefahrenpotenzial“ statt alle zwei Jahre
nur noch alle vier Jahre erfolgen. Wört-
lich heißt es dazu im Beschluss der Lan-
deshauptleute zur „Zurückverlagerung“
der Kontrollzuständigkeit im Strahlen-
schutzgesetz auf die Landesregierungen:
„Primär handelt es sich dabei um den
Betrieb zahnmedizinischer Röntgen-
einrichtungen in Zahnarztpraxen.“

Die Rückverlagerung der Über-
prüfungskompetenz von der Bezirks-
auf die Landesebene und die Intervall-
verlängerung bei Zahnärzten von zwei
auf vier Jahre sollen „signifikante Kos-
teneinsparungen“ bringen, da mehr als
die Hälfte der strahlenschutzrecht-
lichen Überprüfungen auf den Betrieb
zahnmedizinischer Röntgeneinrich-
tungen entfällt. Die Regelung trägt dem
Umstand Rechnung, dass in „Österreich
eine große Anzahl an Geräten betrieben
wird, deren Gefährdungspotenzial
durch ionisierende Strahlung bei be-
stimmungsgemäßem Gebrauch nur
sehr gering ist“. 

Es heißt außerdem, dass die jeweils
zuständige Strahlenschutzbehörde auf-
grund des elektronischen Zuganges zu
den seit dem Jahr 2006 betriebenen
zentralen Strahlenschutzregistern auch
ohne Vorort-Überprüfung wesentliche
Kontrollmöglichkeiten über Betriebe
mit Strahlenquellen hat. Im Dosisre-
gister sind die Daten über die physika-
lische Kontrolle (Personendosis) und
ggf. über die ärztlichen Untersuchun-
gen von beruflich strahlenexponierten
Personen gespeichert. DT
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Fortsetzung auf Seite 10 Ł

ÖZK 2012: Ereignisreiche Kongresstage
in Salzburg gingen zu Ende         

Vom 20.–22. September 2012 fand der Österreichische Zahnärztekongress zusammen mit dem 4. Symposium für Kinderzahn-
heilkunde statt. Zahlreiche hochkarätige Referenten aus dem In- und Ausland reisten nach Salzburg. Von Jeannette Enders. 

Strahlen-
schutzprüfung

Prüfung nur noch alle vier
Jahre nötig. 

Österreicher entwickelt krebshemmendes Medikament
Wirkstoff NKP-1339 bietet vielversprechenden Weg in der Krebstherapie. 

4Seite 11f.

Machen Komposite krank?
Komposite können (Mit-)Ursache un ter -
schiedlichster Beschwerden und  Erkran -
kungen außerhalb des zahnärztlichen
Fachgebietes sein. Teil II von Dr. Just Neiss,
Heidelberg. 4Seite 4 4Seite 8

Im Team erfolgreich
Am 19. und 20. Oktober 2012 ist es wieder
soweit: Der 53. Bayerische Zahnärztetag öff-
net in München seine Türen. Zahlreiche Vor-
träge zum Thema Implantatprothetik wer-
den die Teilnehmer begeistern. 

Innovative Lösungen 
In Fidenza, Italien, sprach Alexander Keim,
 Ver triebsdirektor des  italienischen Un ter -
 nehmens Omnia, über die Bedeutung von
Hygiene und Sterilität im Rahmen zahn-
ärztlich-chirurgischer Tätigkeit. 

Feierliche Kongresseröffnung im Europasaal.
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A
uf der ei-
nen Seite
den An-

spruch zu erhe-
ben, Österreich liege weltweit im
Spitzenfeld der zahnmedizinischen
Versorgung, und auf der anderen
Seite zu beklagen, die Honorar-
ordnung der Kassen für Vertrags-
zahnärzte sei seit 30 Jahren, ein-
zelne zahnärztliche Funktionäre
sprechen von 50 Jahren, von den
zahnmedizinischen Entwicklungen
überrollt, erfordert argumentativ
einen ziemlichen Spagat. Wie unzu-
reichend der Kassenleistungsum-
fang und die Kassenhonorierung
sind, wie wenig wirtschaftlich
„ausreichend“, – vom Medizini-
schen einmal völlig abgesehen –,
beschränkt sich die Versicherten-
betreuung weitgehend auf  diesen
Zahnheilkunde-Positionskatalog,
beweisen die Klagen von Kranken-
kassen und aus der Gesundheits-
politik über die wirtschaftliche
Schieflage vieler Kassenambulato-
rien. 

Um hier Abhilfe zu schaffen,
basteln Stögers Gesundheitsexper-
ten an einem Ambulatoriums-
Sanierungskonzept mit entspre-
chenden Leistungsausweitungen
für die Kasseneinrichtungen. Neben
den schon oft angedachten Öffnun-
gen für die Erbringung außerver-
traglicher Leistungen im Ambulato-
rium geht diesmal die Stoßrichtung
hin zu Sondertarifen mit Zusatz-
positionen für einen erweiterten

Kreis von Sonderleistungspatienten.
Da sind neben Composites und In-
lays selbstverständlich Implantatio-
nen mit Augmentationen enthalten,
Kronen, Brücken, Anker und Ge-
schiebe, Teleskope oder festsitzende
Kieferorthopädie. 

„Nicht durchsetzbar, reine poli-
tische Phantastereien“, heißt es in
Zahnarztfunktionärskreisen, ver-
bunden mit der Drohung „vertrags-
loser Zustand“. 

Obwohl die Kassen erkannt
haben, dass ihre „Zahn-Verträge“
allenfalls unzureichende Minimal-
versorgung erlauben, pochen sie
auf stringente Vertragsklauseln und
-auflagen – so z.B. in den Öffnungs-
zeiten einer sogenannten Kassen-
praxis – die manchen selbstbewuss-
ten Zahnarzt, der weiß, er kann es
mit seinen Patienten besser machen,
den Kragen platzen und auf einen
Kassenvertrag verzichten lassen. Ein
Salzburger Beispiel, das beim Un-
mut vieler Zahnärzte Schule ma-
chen könnte.

Offensichtlich muss etwas ge-
schehen, die Vertragspartner müs-
sen an der in der Zahnarztschaft
rumorenden Kassenfront etwas zu
bewegen suchen, medizinische State
of the Art-Verträge müssen ange-
peilt, Lösungen über Zuschuss-,
Kostenerstattungs-, Mehrkosten-
Vereinbarungsmodelle gefunden
werden. Hoffen darf man ja,

toi, toi, toi,

Ihr J. Pischel

Es rumort an der
Kassenfront
Jürgen Pischel spricht Klartext

INNSBRUCK – Im Rahmen des
„Human Brain Project“ (HBP) will ein
Konsortium europäischer Universitä-
ten, darunter die Medizinische Univer-
sität Innsbruck, das menschliche Ge-
hirn simulieren. Nicht nur die Neuro-
wissenschaften, Medizin und Sozial-
wissenschaften, sondern auch die
Informationstechnologie und Robotik
sollen revolutioniert werden. Der Lei-
ter der Innsbrucker Abteilung für Ex-
perimentelle Psychiatrie, Univ.-Prof.
Dr. Alois Saria, ist der einzige Österrei-
cher im Managementteam des Groß-
projektes. „Wir verfolgen einen völlig
neuen Ansatz, um die Funktionsweise
des Gehirns zu verstehen“, erklärt
Univ.-Prof. Dr. Alois Saria von der
Medizinischen Universität Innsbruck. 

Zukunftsweisende Methoden
entwickelt

Das Gehirn zu simulieren ist eine
gigantische Herausforderung. Unser
wichtigstes Organ ist mit seinen Milli-
arden vernetzter Nervenzellen extrem
komplex. Bisher können Hirnfor-
scher daher nicht jene Experimente
und Messungen durchführen, die sie
bräuchten, um die Funktionsweise des
Gehirns vollständig zu verstehen.  Ziel
des HBP ist es, eine Simulation zu ent-
wickeln, mit der alle Aspekte des Ge-
hirns, von kleinen Neuronengruppen
bis zur Gesamtaktivität der Hirnrinde
gemessen und beeinflusst werden kön-
nen. „Das würde einen enormen Inno-
vationsschub für die Hirnforschung
bedeuten und die Erforschung von Ur-
sachen und Behandlungsmöglichkei-
ten vieler neurologischer Erkrankun-
gen erleichtern“, erklärt Univ.-Prof.

Dr. Peter Jonas vom IST Austria. Der-
zeit können viele Krankheiten des
Gehirns, wie Alzheimer oder Parkin-
son, nicht ursächlich behandelt wer-
den. Vor dem Hintergrund, dass bereits
jeder dritte Europäer eine Erkrankung

des Gehirns hat, zählt die Hirnfor-
schung zu einem der wichtigsten For-
schungsbereiche des 21. Jahrhunderts. 

IT-Revolution:
Neuer Supercomputer nach
dem Vorbild des Gehirns

Das HBP soll Daten vom elektri-
schen Verhalten von Neuronen, ihre
Vernetzung bis hin zu den Mechanis-
men neurologischer Erkrankungen
sammeln. Dadurch wird eine solide
Grundlage für die Simulation geschaf-
fen, die es ermöglicht, kurzfristig prä-
zisere Diagnosen zu erstellen sowie
eine maßgeschneiderte Behandlung
für Patienten/-innen mit Gehirner-
krankungen zu entwickeln. Um dies zu
leisten, wird allerdings eine enorme
Rechenkapazität benötigt. Im Rahmen

des HBP wird daher eine neue Genera-
tion von Supercomputern geschaffen.
Dabei nehmen sich die Wissenschaf-
ter/-innen das Gehirn zum Vorbild,
denn es ist 300.000 Mal leistungsfä-
higer als heutige Hochleistungscom-

puter und verbraucht dabei gerade
einmal so viel Strom wie eine Glüh-
birne. Aus diesem Grund soll eine neue
Technik angewandt werden, um einen
sogenannten „neuromorphen“ Com-
puter zu entwickeln. Dabei wird die
Architektur der Nervenzellen auf ei-
nen Computerchip gebracht. 

Sollte die EU Ende 2012 bzw. An-
fang 2013 dem HBP den Zuschlag ge-
ben, könnte mit rund einer Milliarde
Euro circa zehn Jahre lang geforscht
werden. Damit sollen eine weltweit
einzigartige Forschungsinfrastruktur
mit Neurowissenschaftslabors und
Supercomputeranlagen sowie neue
Plattformen für Sozialwissenschaften
und Bildung aufgebaut werden. 

Quelle: Medizinische Universität Innsbruck 
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Neuer Supercomputer nach dem
Vorbild des Gehirns

Human Brain Project zur Hirnforschung: Ein Großprojekt der Superlative mit österreichischer Beteiligung. 

WIEN – Im Rahmen der Alpbacher
Perspektiven präsentierte Prof. Pelikan
vom Ludwig Boltzmann Institut im
August 2012 beim Late Night Talk
von FOPI – Forum der forschenden
pharmazeutischen Industrie und
WKÖ – Wirtschaftskammer Öster-
reich – Studienergebnisse zur Gesund-
heitskompetenz. Bei den untersuchten
acht EU-Mitgliedsländern liegt die
Gesundheitskompetenz bei durch-
schnittlich 48 %. Österreich belegt mit
56 % den drittletzten Platz, die Nieder-
lande führen mit 29 %. 

Hohe Gesundheitskompetenz
bringt in erster Linie weniger Arztbe-
suche und Krankenhausaufenthalte.
Österreicher mit hoher Gesundheits-
kompetenz treiben häufiger Sport,
haben einen niedrigeren Body-Mass-
Index und schätzen ihre eigene Ge-
sundheit tendenziell besser ein. Keinen
Zusammenhang hingegen gibt es hin-
sichtlich Rauchverhalten und Alkohol-
konsum. Jene Befragten, die ihre eigene
Gesundheit mit schlecht oder sehr
schlecht beurteilen bzw. die ihren so-
zialen Status als sehr niedrig einschätz-
ten, haben eine stark eingeschränkte

Gesundheitskompetenz (86 % bzw.
78 %). Bei zunehmendem Alter und
finanziellen Einschränkungen zeigt
sich in Österreich ebenfalls ein starker
Zusammenhang.

Eigenverantwortung
Was kann die forschende pharma-

zeutische Industrie zu einer Verbesse-
rung beitragen? Lesbarkeit, Transpa-
renz und Nutzerfreundlichkeit sowie
die Bekämpfung von Ungleichheiten

werden als wesentliche Hebel gesehen,
um die Gesundheitskompetenz zu ver-
bessern. FOPI steht hinter dem europa-
weit geltenden Verbot von Laienwer-
bung, setzt sich allerdings ein für das
Recht von Patienten auf Information.
Die Gesundheitskompetenz der Öster-
reicher könnte durch eine breitere Nut-
zenbewertung von innovativen Arz-
neimitteln verbessert werden.

Quelle: FOPI
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Gesundheitskompetenz in Österreich
ungleich verteilt

Je höher das Alter, desto geringer ist die Gesundheitskompetenz in Österreich. 

Mangelnde Gesundheitskompetenz betrifft die Mehrheit in Österreich und ist schlechter als
im Durchschnitt der anderen Mitgliedsländer!



DRESDEN – Eine interdisziplinäre
Forschungsgruppe von Wissenschaft-
lern der Technischen Universität (TU)
Dresden hat das weltweit erste kom-
plexe Verfahren entwickelt, das die
Herstellung eines individuellen Un ter -
kieferteilimplantates ermöglicht. Dabei
handelt es sich um den kom plizierten
Ersatz von Teilen des Unterkiefers, 
da nach dessen Kontinuitätstrennung
dringender Behandlungs bedarf be-
steht, um die schwerwiegenden Funk-
tionsausfälle auszugleichen. Einer
Forschungsgruppe von Medi zinern
des Universitätsklinikums Carl Gustav
Carus der TU Dresden aus den Be -

reichen der Klinik und Poliklinik für
Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie
(Frau OÄ Dr. Dr. Jutta Markwardt)
und der Poliklinik für Zahnärztliche
Prothetik (Prof. Dr. Bernd Reitemeier)
sowie Ingenieuren der Fakultät Ma-
schinenwesen (Prof. Dr. Ralph Stelzer,
Frau Dr.-Ing. Christine Schöne und
Dipl.-Ing. Philipp Sembdner) sowie
Vertretern der Fa. Hofmann & Engel
Produktentwicklung GmbH gelang
erstmals die Entwicklung individu -
eller Unterkieferteilimplantate aus
 gecustem Reintitan.                                                                                                                                         

„Weil das neue Unterkieferim-
plantat die gleiche Festigkeit und Geo-

metrie wie die angren-
zenden Knochen auf-
weist, bricht das Mate-
rial nicht mehr an den
Verbindungsstellen, was
dem Patienten ästheti-
sche Defizite nach der
Operation und weitere
medizinische Eingriffe
erspart. Zudem erfolgt
die Befestigung am Rest-
kiefer nun gewebescho-
nend. Das garantiert ei -
ne optimale Heilung“, so
Professor Ralph  Stelzer,
Inhaber der Professur
für Kon struk tions tech -
nik/CAD an der  Fakul -
tät Maschinenwesen der TU Dresden.
Um die Biokompatibilität zu gewähr-
leisten, verwendete die interdiszi -
plinäre Forschungsgruppe Reintitan.
Die äußere Schale des Unterkiefer -
implantats entspricht der Festigkeit
des entfernten Kieferknochens. Das
Titanimplantat ist als  Schalen kon -
struk tion gefertigt.

Vom Computermodell 
zum individuellen Implantat                                                                             

Als Ausgangspunkt für die Kon-
struktion dienen Daten aus dem CT
des erkrankten Patienten. Die indi -
viduelle Datenaufbereitung erfolgt als
virtuelles 3-D-Modell mit einer in der
 Arbeitsgruppe Reverse Engineering
der TU Dresden  dafür eigens ent -

wickelten Software. Auf
Grundlage des digitalen
Modells wird das Unter -
kieferimplantat individuell
konstruiert, angepasst und
bei der Firma Hofmann &
Engel gefertigt.

„Diese in ter dis zipli näre
Zusammenarbeit ermöglicht
es nun erstmals, ein  je dem
Patienten einzeln an ge  pass -
tes Implantat in etwa 32 Ar-
beitsstunden her zu stel  len“,
so die Leiterin des in ge -
nieurwissenschaft li chen Teil -
projektes Dr.-Ing. Chris tine
Schöne.

Im März 2012 konnte der
erste Patient mit dem neuentwickel ten
Implantat in der Klinik und  Poli klinik für
Mund-, Kiefer- und Ge sichts chi rur gie
(Direktor: Prof. Dr. Dr. Günter Lauer)
des Universitätsklinikums Dres den 
von Frau OÄ Dr. Dr. Jutta Markwardt 
er folgreich versorgt werden. 

Quelle: Technische Universität Dresden
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Weltweit erstes individuelles Unterkieferimplantat in Schalenbauweise
Technische Universität Dresden entwickelt neues Implantat aus Titan.  

Virtuelles 3-D-Modell eines Unterkieferknochens mit eingepasstem Im -
plantat. Die äußere Schale des Implantates folgt der Kontur des entfernten
Kie ferbereiches. Die Herstellung des Implantates erfolgt mit dem schicht-
weise  arbeitenden Verfahren „LaserCUSING®“.

KRAICHTAL – Der medizinische
und wissenschaftliche Austausch
mit iranischen Zahnärzten steht im
Mittelpunkt der neu gegründeten

Iranisch-Deutschen  Gesellschaft
für Implantologie. Ins Leben geru-
fen haben sie Dr. Georg Bayer, Prä -
sident der Deutschen Gesellschaft
für Orale Implantologie (DGOI),
und Dr. Kaveh Seyedan, Präsident
der Iranian Academy of Prostho-
dontics. In Mannheim unterzeich-
neten beide Mitte Juli die Sat-
zung der neuen Fachgesellschaft. 
Dr. Bayer und Dr. Seyedan sind 
als gleichberechtigte Präsidenten
der Gesellschaft gewählt worden,
Dr. Fred Bergmann, 2. Vizepräsident
der DGOI, zum Vizepräsident. Die
Fachgesellschaft will die implanto-
logische Aus- und Fortbildung der
Zahnärzte im Land und den kolle -
gialen Austausch über die Landes-
grenzen hinaus fördern. Gestartet
ist die Fachgesellschaft mit 150 ira-
nischen und deutschen Mitgliedern.
Laut Dr. Seyedan ist es die erste
internationale Fachgesellschaft im
medizinischen und wissenschaft-

lichen Bereich im Iran. Als erstes
Projekt ist ein gemeinsamer Kon-
gress mit der DGOI im Jahr 2014 
in  Teheran geplant.

Zur Gründung der Iranisch-
Deutschen Gesellschaft für Implan-
tologie waren auch die 40 Zahnärzte
aus dem Iran nach Mannheim an -
gereist, die im November 2011 das
erste Curriculum Implantologie in
Kooperation mit der DGOI begon-
nen hatten. „Ich bin beeindruckt von
dem hohen Wissensstand der irani-
schen Kolleginnen und Kollegen“, so
Dr. Bayer, und weiter: „Alle Teilneh-
mer haben zusätzlich zu dem Curri-
culum auch die Fellowship-Falldo-
kumentation der DGOI absolviert.“
Nach dieser erfolgreichen ersten
Kursreihe werden weitere folgen. 

DGOI Büro
Bruchsaler Straße 8
76703 Kraichtal, Deutschland
Tel.: +49 7251 618996-0
Fax: +49 7251 618996-26
mail@dgoi.info
www.dgoi.info
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Dr. Kaveh Seydan, Präsident der Iranian Academy of Prosthodontics, und Dr. Georg
Bayer, Präsident der DGOI, riefen in Mannheim die Iranisch-Deutsche Gesellschaft 
für Implantologie ins Leben.
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DGOI:  Iranisch-Deutsche
Gesellschaft für

 Implantologie gegründet  
Gemeinsames Ziel ist der internationale kollegiale Austausch.
Gemeinsamer Kongress 2014 mit der DGOI in Teheran geplant.



Das italienische Unternehmen Omnia
gilt als führender Anbieter für zahn -
medizinische Einweggeräte und -mate-
rialien. Omnia nahm sich im Laufe der
Unternehmensgeschichte der ste tigen
Verpflichtung an, den wachsenden
 Sicherheits- und Hygienestandards ge-
mäß den starren nationalen und inter-
nationalen Bestimmungen zu entspre-
chen. Bei einem Besuch in Fidenza, Ita-
lien, befragte die Redaktion Vertriebs-
und Exportdirektor Alexander Keim,
zur Bedeutung von Hygiene und Steri-
lität im Rahmen der zahnärztlich-chir-
urgischen Tätigkeit und das damit in
engem Zusammenhang stehende OP-
Management. 

Jürgen Isbaner: Herr Keim, als Direk-
tor für Vertrieb und Export sind Sie
auf allen großen internationalen Kon -
gressen und Messen anzutreffen. Ihr
Unternehmen beliefert Kunden in 
35 Ländern. Sie dürften einen sehr  gu -
ten Einblick haben, wie die internatio-
nalen Standards bei der Umsetzung
der Anforderungen an die Hygiene und
Ste rilität im Rahmen der zahnärztlich-
chirurgischen Tätigkeit sind. Gibt es
Un ter schie de und wo stehen wir Ihrer
Meinung nach hier in Deutschland bei
der Umsetzung der Problematik?

Alexander Keim: Leider sind die
Unterschiede in den verschiedenen
Ländern, auch innerhalb der EU, noch
sehr groß. Sicherlich sind in den letzten
Jahren enorme Fortschritte gemacht
worden, da es aber keine einheitlichen
Richtlinien gibt, werden vielerorts die
OP-Aufbereitungsarbeiten noch auf
ein Minimum reduziert. Von Anfang
an hat sich unsere Firma deshalb nicht
nur auf Produktion und Vertrieb hoch-
wertiger steriler Einwegabdeckungen
konzentriert, sondern sehr auch auf die
 Informations- und Aufklärungs arbeit.
Auch in Deutschland, wo fach liche und
chirurgische Kompetenz auf höchstem
internationalen Niveau ist, sehen wir
im Bereich der sterilen OP-Vorberei-
tung noch enormes Potenzial, das es zu
entwickeln gibt. Deshalb wird es auch

in den nächsten Jahren für uns eine
große Herausforderung sein, chirur-
gisch tätige Zahnärzte und dessen
 Personal zu informieren und auch mit
spezifischen Kursen weiterzubilden.
Langfristig wird sich sicherlich auch
auf rechtlicher Basis noch vieles in
Richtung zu mehr Kontrolle in Sachen
Hygiene und Sterilität bewegen, und
unser Ziel wird es weiterhin bleiben,
unsere Kunden in diese Richtung mit
sachlicher Kompetenz und qualitativ
hochwertigen Einwegartikeln zu be-
gleiten.

Hygiene und Sterilität sind auch eine
Frage des professionellen Praxis- und
OP-Managements. Welche Vorteile ha -
ben Einmal- bzw. Einwegmaterialien
gegenüber den entsprechenden Mehr-
wegalternativen sowohl im Hinblick
auf die Hygiene und Sterilität als auch
in Bezug auf die Logistik?

In der modernen chirurgisch täti-
gen Praxis wird es immer wichtiger
sein, interne Abläufe zu optimieren und
somit an Kosten zu sparen. Während
 einer Operation kommen verschiedene
Abdeckmaterialien, sowie OP-Kittel
und Zubehör zum Einsatz. Deren An-
schaffung, Lagerung und Aufbereitung
kann mittels unseres einmaligen Kon-
zeptes des individualisierbaren Ein-
weg-Sets optimiert werden. Vergleiche
ich dieses Konzept des sterilen Einweg-
Sets mit der Anwendung verschiedener
Mehrwegmaterialien, so sind die Vor-

teile sofort erkennbar, denn es entfallen
alle Aufbereitungskosten hinsichtlich
Waschen und Sterilisation. Auch das
Personal wird somit entlastet und kann
sich anderen Tätigkeiten widmen.
Auch im Vergleich mit der Verwendung
einzelner steril verpackter Einwegma -
te rialien mit dem individualisierten Set
können sehr leicht verschiedene Vorteile
gefunden werden, und zwar speziell in
der Reduzierung der Lagerung, wo
unterschiedliche Kartons durch einen
einzigen ersetzt werden können. Dies
bietet mehr Übersicht und erleichtert

die Nachbestellung. Ein wichtiger Vor-
teil liegt außerdem in der Protokollie-
rung, denn es  genügt, in der Patienten-
kartei nur eine einzige Artikel- und
Chargennummer mit entsprechendem
Ablaufdatum zu re gistrieren, anstatt
alle verwendeten Materialien einzeln
aufzulisten. 

Kurzum, ein individuell angefertig-
tes OP-Set optimiert interne Abläufe,
hilft dabei Kosten und Zeit zu  sparen
und reduziert das Risiko einer Infektion
auf ein überschaubares Rest risiko. Auch
im Krankenhausbereich ist man zu
 dieser Erkenntnis gekommen und des-
halb werden dort fast nur noch aus-
schließlich  Einweg-OP-Sets, welche auf
bestimmte chirurgische Eingriffe abge-
stimmt worden sind, verwendet.

Wie sieht es aber mit der Umweltbi-
lanz aus? Immerhin fallen auf diesem

Wege insbesondere in großen Klini-
ken und Praxen beträchtliche Mengen
an Müll an, der speziell entsorgt wer-
den muss?

Unsere Umwelt liegt in unser aller
Anliegen und natürlich ist auch unsere
Firma täglich engagiert, die Produktion
und die Produkte noch umweltfreund-
licher zu gestalten. Aus diesem Grund
kontrollieren wir unsere Emissionen
während der Produktion und haben
nur modernste Anlagen im Betrieb,
welche den Energieverbrauch reduzie-
ren. Auch bei der Auswahl unserer Zu-
lieferer und deren Materialien achten
wir akribisch auf die Umweltkompati-
bilität. Bei der Entsorgung in der Praxis
fällt zwar mehr Müll an, aber nur ein 
Teil muss speziell entsorgt werden. Auch
hier aber muss darauf hingewiesen wer -
den, dass bei der Anwendung von Mehr -
wegmaterialien eine bestimmte Menge
an Müll trotzdem anfallen würde, wie
zum Beispiel Sterilisationstaschen und
Sterilisationspapier. Auch der Einsatz
von Wasch- und Spülmitteln und der
Energieverbrauch wirken sich  sicher -
lich nicht positiv auf die Umwelt aus.
Wir sind uns aber trotzdem bewusst,
dass das Thema Umwelt in Zukunft von
enormer Wichtigkeit ist und aus die-
sem Grund werden wir weiterhin unser
 Engagement in der Erkundung umwelt-
freundlicher Materialien und Produk-
tionsverfahren stecken.

Vielleicht könnten Sie uns noch einige
Informationen zu den OMNIA-Pro-
dukten geben. Welche Qualität kann
der Kunde erwarten und wie sind Sie

in der Lage, auf die individuellen Wün-
sche Ihrer Kunden einzugehen?

Da unser Unternehmen auf inter-
nationaler Ebene auf sehr unterschied-
lichen Märkten tätig ist, haben wir  unser
Produktportfolio und Material be schaf -
fenheit auf verschiedene Preis- und Qua-
litätsniveaus abgestimmt. Speziell bei
der Auswahl des Vliesstoffs, welchen wir
für Abdeckmaterialien und OP-Kittel
verwenden, haben wir un ser Sortiment
so abgestuft, um sowohl sehr  preis orien -
tierte als auch sehr qualitätsorientierte
Kunden zufriedenstellen zu können,
ohne beim The ma Sicherheit  Einspa -
run gen zu haben. Einen weiteren sehr
wichtigen Aspekt, welchen wir bei der
Auswahl unserer Materialien stark be-
rücksichtigen, ist Komfort und Anwen-
derfreundlichkeit.

Schon die Packung ist auf die zahn-
ärztliche Praxis abgestimmt, und bei der

Verpackung und Faltung der Materia-
lien haben wir immer den Anwender im
Auge, und ist somit intuitiv und einfach
gestaltet, um Zeit zu sparen und das
 Risiko einer Kontamination zu redu-
zieren.

Ständig beziehen wir Zahnärzte,
Chirurgen und Assistenzpersonal bei
unseren Entscheidungsprozessen mit
ein, um unsere Produkte und Materia-
lien den täglichen Anforderungen in
der Zahnarztpraxis entsprechend zu
gestalten. Und mit dem Konzept des
 individuell gestaltbaren Sets kommen
wir der Praxis noch mal einen Schritt
entgegen.

Der Außen- und Innendienst un -
serer Vertriebspartner in Deutschland
und Österreich steht der chirurgisch
 tätigen Praxis außerdem mit fachlicher
Kompetenz zur Seite, um gemeinsam
mit Personal und Zahnarzt ein dem
Praxisprotokoll entsprechendes Set zu
erstellen. Wichtig ist es zu erwähnen,
dass die Mindestbestellmenge eines
personalisierten OP-Sets bei 30 Stück
liegt und der Preis natürlich sowohl 
von der Beschaffenheit der Materialien
als auch von der Bestückung abhängt. 
Wir bieten auch Standard-OP-Sets an,
welche auch einzeln bestellbar und eine
sehr gute Ausgangsbasis sind, um sich
mit Materialien und den Vorteilen des
Einweg-Sets vertraut zu machen. 

Die IDS 2013 steht vor der Tür und
OMNIA gehört traditionell zu den Aus -
stellern. Was dürfen Messebesucher
bei OMNIA erwarten und in welcher
Halle werden Sie zu finden sein?

Wir haben uns bereits in die Vorbe-
reitungsarbeiten zur IDS 2013 gestürzt
und sind natürlich schon jetzt von einer
bestimmten Vorfreude und Spannung
geprägt. Für diese Ausgabe planen wir
verschiedene spezifische Aktivitäten,
bei denen sich der Besucher praktisch
vor Ort von unseren Produkten und
unserem Konzept ein genaueres Bild
machen kann. Details möchte ich vor-
erst noch nicht bekannt geben, da wir
mit den Einzelheiten noch in der Pla-
nung sind. Sicherlich werden wir wie
immer auf unserem Stand in Halle 4.1
den  Besuchern Parmesankäse und Par-
maschinken zur Verkostung anbieten. 
Dies wird aber sicher nicht der einzige
Grund sein, unseren Stand zu besu-
chen. 

Vielen Dank für das Gespräch und viel
Erfolg. DT
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Alexander Keim (links), Direktor Vertrieb und Export, Omnia, im Gespräch mit Jürgen Isbaner, Chefredakteur ZWP.

Head Quarter des Unternehmens OMNIA S.p.A., Fidenza, Italien.

„Im Bereich der sterilen OP-Vorbereitung sehen
wir noch enormes Entwicklungspotenzial“

Als führender internationaler Anbieter von Einmal-OP-Kleidung und sterilen OP-Materialien gehört OMNIA S.p.A., Italien, seit Jahren zu den festen Größen im Markt.
Jürgen Isbaner sprach mit Alexander Keim, Direktor für Vertrieb und Export, über innovative Lösungen für höchste Hygienestandards in der täglichen Zahnarztpraxis.
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BERN – Die Drei-Länder-Tagung
der Schweizerischen Gesellschaft für
orale Implantologie (SGI), der Deut-
schen Gesellschaft für Implantologie
(DGI) und der Österreichischen
Gesellschaft für Implantologie (ÖGI)
findet unter dem Thema „Back to
the roots“ vom 29. November bis
1. Dezember 2012 in Bern, Schweiz,
statt. International renommierte
Referenten präsentieren den Stand
der Wissenschaft und vermitteln
praxisorientiertes Wissen. Kongress-
präsidenten sind der SGI-Präsident
Dr. Claude Andreoni, Zürich, DGI-

Präsident Prof. Dr. Dr. Hendrik
Terheyden, Kassel, und ÖGI-Präsi-
dent Prof. DDr. Werner Zechner,
Wien. Präsident des wissenschaft-
lichen Programmkomitees ist Dr.
Rino Burkhardt, Zürich.

„Back to the roots“…
Das Vorhandensein mehrerer

Einflussfaktoren erschwert die Ent-
scheidungsfindung zur Zahnextrak-
tion für den Kliniker in der Alltags-
praxis. Wie können diese Faktoren
zukünftig besser beurteilt und wann
muss ein Zahn wirklich extrahiert

werden? Ist es an der Zeit, aktuelle
Behandlungsstrategien zu überden-
ken und sich wieder vermehrt dem
Zahnerhalt zu widmen?

In der modernen Implantologie
stehen eine Vielzahl von Behand-
lungskonzepten, Materialien und
Komponenten zur Verfügung. Bei et-
lichen neuen Techniken ist die wis-
senschaftliche Evidenz für die tägli-
che Praxis noch nicht ausreichend.
Andere sind in der klinischen An-
wendung sehr heikel. Mit dem zen-
tralen Tagungsmotto soll eine klare
Grenze definiert werden, zwischen
bewährten, Erfolg versprechenden
Verfahren – „Back to the roots“ –
sowie neuen Techniken, die in der
klinischen Anwendung noch nicht
ausreichend gesichert sind. 

Schweizerische Gesellschaft 
für orale Implantologie (SGI)
Monbijoustr. 24
3011 Bern, Schweiz
Tel.: +41 31 382 20 10
info@sgi-ssio.ch, www.sgi-ssio.ch

DGI – Deutsche Gesellschaft 
für Implantologie im Zahn-,
Mund- und Kieferbereich e.V. 
Rischkamp 37 F
30659 Hannover, Deutschland
Tel.: +49 511 537825
daniela.winke@dgi-ev.de, www.dgi-ev.de 

Österreichische Gesellschaft 
für Implantologie in der Zahn-,
Mund- und Kieferheilkunde (ÖGI)
Alserstraße 4
1090 Wien
Tel.: 01 4051383-24
vr@medacad.org, www.oegi.org
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Implantologisches Highlight 2012:
Drei-Länder-Tagung in Bern  

Die Schweizerische, Deutsche und Österreichische Gesellschaft für Implantologie laden
zur 6. Internationalen Gemeinschaftstagung vom 29. November bis 1. Dezember 2012

in die Schweizer Bundesstadt ein.

Giornate Romane – Implantologie ohne Grenzen  
Vom 12. bis 13. April 2013 findet in der italienischen Hauptstadt ein besonderes Implantologie-Event statt – die römischen Tage. 

ZAGREB – Ivoclar Vivadent lädt
vom 9. bis 10. November 2012 zum
Fortbildungskongress „Compe-
tence in Esthetics“ in die Konzert-
halle Vatroslav Lisinski nach Zagreb,
Kroatien, ein. Moderne Behand-
lungsmethoden und Therapiekon-
zepte sowie die Kommunikation
zwischen Zahnarzt und Zahntech-
niker stehen auf der Agenda. 

Die Leitung des Kongresses
verantworten Gernot Schuller, Ver-
kaufsdirektor Österreich und Ost-
europa bei Ivoclar Vivadent, und Dr.

Hrvoje Pezo, Präsident der
Kroatischen Zahnärztekammer. Als
Sponsoren treten Straumann und
die Kroatische Zahnärztekammer
auf. 

Das Programm bestreiten inter-
national renommierte Referenten
aus 14 Ländern. Die thematischen
Schwerpunkte der Referate bilden
Vollkeramik, Implantologie und
direkte Füllungstherapie. Neben
den praxisorientierten und wissen-
schaftlich fundierten Referaten wer-

den ein Workshop zu Press-on-
Implant und zwei Workshops für
Dentalassistentinnen zu Prophylaxe
angeboten.

Der Kongress wird von einer
Fachausstellung begleitet, die sich
in Form von Posterpräsentationen
dem Thema „Neue Technologien in
der Ästhetischen Zahnheilkunde“
widmet.

Am Abend des ersten Fortbil-
dungstages werden ein Showpro-
gramm und eine Kongressfeier ver-
anstaltet. 

Der Kongress endet mit einer
kleinen Preisverleihung für die beste
Posterpräsentation der Fachausstel-
lung. 

Ivoclar Vivadent AG
Bendererstr. 2, 9494 Schaan
Liechtenstein
Tel.: +423 2353535
Fax: +423 2353360
info@ivoclarvivadent.com
www.ivoclarvivadent.com/cie2012
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LEIPZIG – Im implantologischen
Fortbildungseinerlei mal etwas
Neues zu bringen, ist der Anspruch
der Giornate Romane – der römi-
schen Tage. Die Implantologiever-
anstaltung setzt auf die Verbindung
von erstklassigen wissenschaftlichen
Beiträgen und italienischer Lebens-
art. Dabei werden sowohl inhaltlich
als auch organisatorisch neue Kon-
zepte umgesetzt. Eine Reise nach
Rom lohnt sich somit auf jeden Fall.

Der Implantologie-Event der
Sonderklasse mit besonderem italie-
nischem Flair findet für deutsche
Zahnärzte am 12. und 13. April 2013
in Rom statt. In Kooperation mit
der Sapienza Universität Rom und in
deren Räumlichkeiten erwartet die
Teilnehmer aus Deutschland ein
ganz besonderes Programm. Die Re-
ferenten kommen aus Italien und
Deutschland, die Kongresssprache ist
Deutsch. 

Der Samstag steht ganz im Zei-
chen von wissenschaftlichen Vor-
trägen im Hörsaal der Universität
und findet seinen Abschluss in einem

typisch italienischen Abendessen im
Epizentrum der Ewigen Stadt.

Der besondere Teil der
Veranstaltung: „Learn & Lunch“

Besonders spektakulär gestaltet
sich bereits der Freitag. Während die
Teilnehmer vormittags die Gelegen-
heit haben, die Stadt individuell zu
erkunden, beginnt um 14.00 Uhr mit
dem „Learn & Lunch“ in den Räum-
lichkeiten der Universität, im soge-
nannten „Roofgarden“, der
besondere Teil der Veran-
staltung. Neben der beglei-
tenden Ausstellung finden
in diesem Bereich, im di-
rekten Anschluss an die
Übertragung der Live-OP,
bis 18.00 Uhr die Tischde-
monstrationen (Table Cli-
nics) statt. Jeder Referent
betreut unter einer konkre-
ten Themenstellung einen
„Round Table“. Es werden
Studien und Fälle vorgestellt, die Teil-
nehmer haben die Gelegenheit, mit
Referenten und Kollegen zu diskutie-

ren und auch eigene
Fälle anhand von Rönt-
genbildern und Model-
len zur Diskussion zu
stellen. Das Ganze fin-
det in einem rotieren-
den System statt, wo-
durch die Teilnahme
auch an mehreren Ta-

ble Clinics möglich ist. Eine Voraban-
meldung für die gewünschten Table
Clinics ist dabei in jedem Fall sinn-

voll. Damit die Veranstaltung auch in
einer möglichst lockeren, ungezwun-
genen und „italienischen“ Atmo-
sphäre stattfinden kann, werden die
Teilnehmer des „Learn & Lunch“ na-
türlich mit italienischen Weinen und
typisch italienischen Köstlichkeiten
verwöhnt. 

Vom Veranstalter OEMUS
MEDIA AG werden auf die Veran-
staltung zugeschnittene Flug- und
Hotel-Arrangements zusammenge-

stellt, die eine stressfreie Anreise  und
einen angenehmen Aufenthalt ga-
rantieren. 

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig, Deutschland
Tel.: +49 341 48474-308
Fax: +49 341 48474-390
event@oemus-media.de
www.oemus.com
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Fortbildungskongress
„Competence in Esthetics“
International angesehene Referenten präsentieren in Kroatien

neueste Behandlungsmethoden und Therapiekonzepte in
der ästhetischen Zahnheilkunde.
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Einfache Insertion dank der 

MIMI®-Methode (minimal-invasiv)

Garantierter Erfolg

Krestales Mikrogewinde für 

beste Primärstabilität

Innenkonus von 9,5° und 

ausgezeichnete Implantat-/

Abutmentverbindung („Zipprich-

Studie“ der Universität Frankfurt)

Oberfläche der CHAMPIONS®:  

Eine der Besten! 

(Studie der Universitätsklinik Köln)

Angebot
Wir bieten Ihnen:

Systemneueinsteigern stellen wir 

ein kostenloses OP-Tray 
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Implantate auf Kommission zur 

Verfügung.

87 € + MwSt. 

Alles inklusive:
Champions (R)Evolution® 

Implantat
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Gingiva-Shuttle

Abformkappe

Dr. Armin Nedjat, CEO Champions-Implants GmbH
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Champions-Implants GmbH
Bornheimer Landstr. 8

55237 Flonheim
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MÜNCHEN – Die Zusammenarbeit
von Zahnarzt, Zahntechniker, Praxis-
team und Patient steht im Mittel-
punkt des 53. Bayerischen  Zahnärz-
tetages am 19. und 20. Oktober 2012
in München. Das Thema lautet:
„Implantatprothetik – im Team er-
folgreich“. Christian Berger, wissen-
schaftlicher Leiter des Bayerischen
Zahnärztetages und Vizepräsident

der Bayerischen Landeszahnärzte-
kammer (BLZK): „Gerade in der Im-
plantatprothetik ist die Arbeit im
Team eine wichtige Voraussetzung
für den Erfolg der Behandlung. Die
Vorträge leuchten unter dieser Maß-
gabe viele Facetten aus.“ Der Bundes-
verband der implantologisch tätigen
Zahnärzte in Europa (BDIZ EDI)

und die Deutsche Gesellschaft für
Implantologie (DGI), Landesver-
band Bayern, sind heuer Koopera-
tionspartner für das wissenschaftli-
che Programm.

Die Vorträge – ein Überblick
Der Vortrag von Prof. Dr. Dr.

Joachim E. Zöller, Universität zu Köln
und Vizepräsident des BDIZ EDI,

gibt den Auftakt zum Kongress für
Zahnärzte. Er widmet sich dem
Wunsch und der Wirklichkeit bei der
Implantatpositionierung und zeigt
die wesentlichen Voraussetzungen
für eine erfolgreiche Implantatpro-
thetik auf. Dr. Paul Weigl, Goethe-
Universität, Frankfurt am Main, setzt
sich mit der Frage auseinander, in-

wieweit in der Implantatprothetik
die Regeln der „normalen“ Prothetik
gelten. Weitere Vorträge zu den The-
men „Endodontische Versorgung
oder Implantation“, „Zusammen-
spiel von Parodontologie und Im-
plantologie“ oder „Backward Plan-
ning mittels Schablonen“ folgen. 

Am zweiten Kongresstag zeigt
Dr. Peter Randelzhofer, München,

wie die CAD/CAM-Technik in der
Implantatprothetik in der modernen
Praxis effizient und gut integriert
werden kann und welche Möglich-
keiten sich daraus für Patienten und
Behandlerteam ergeben.

Danach folgt ein Update zur äs-
thetischen Versorgung in der Implan-
tologie von Dr. Claudio Cacaci, Mün-

chen. Prof. Dr. Gerhard F. Riegl, Augs-
burg, stellt die Implantattherapie un-
ter die Frage: „Wie überzeuge ich mei-
nen Patienten, ohne zum Verkäufer
zu werden?“ Dr. Detlef Hildebrand,
Berlin, stellt das „Berliner-TEAM-
Konzept“ vor. Das komplexe Zu-
sammenspiel einer sorgfältigen Dia-
gnostik in der prothetisch orientier-
ten Planung einerseits und der sich

daraus ergebenden zahnärztlich-
implantatchirurgischen Umsetzung
andererseits stehen im Mittelpunkt.
Horst Dieterich, Winnenden, erörtert
den Einsatz von Provisorien vor der
Implantation bzw. idealerweise schon
bei einer notwendigen Extraktion.

Prof. Dr. Dr. Ingrid Grunert, Inns-
bruck, legt den Schwerpunkt auf ältere

Patienten mit einer prothetischen Ver-
sorgung auf Implantaten. Sie stellt
Konzepte vor, die sich bei älteren
Patienten bewährt haben. Prof. Dr.
Thomas Ratajczak, Sindelfingen,
spricht über Misserfolge und Behand-
lungsfehler aus juristischer Sicht.

Von Prophylaxe über Hygiene,
Dokumentation und Abrechnung bis
zu Kommunikationsstrategien – all

dies sind Themen für das Praxisteam.
Alle Veranstaltungen finden in den
Räumen des Westin Grand München
Arabellapark Hotels statt. Eine Den-
talausstellung mit vielen bewährten
Produkten wird den 53. Bayerischen
Zahnärztetag begleiten. 

www.bayerischer-zahnaerztetag.de
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53. Bayerischer Zahnärztetag öffnet in München  
Der Bayerische Zahnärztetag am 19. und 20. Oktober 2012 bietet zwei spannende Kongresstage für Zahnärzte und das

zahnärztliche Personal rund um das Thema Implantatprothetik. 

LUZERN – Wer Nervenkitzel und
die schönen Seiten des Lebens liebt,
kommt nach Monaco. Aber nicht
immer ist Risiko wünschenswert.
Deshalb wird Monaco vom 2.–4. Mai
2013 zur Bühne für eine hochkarä-
tige Veranstaltung der anderen Art.
Wenn das 4. Internationale Osteo-
logy Symposium stattfindet, dreht
sich drei Tage lang alles um sichere
Behandlungskonzepte, praktisches
Vorgehen und neueste Studien in der
oralen Regeneration. Im Zentrum
steht das Thema „Decision making
with oral tissue regeneration“.

Über 80 hochkarätige interna-
tionale Referenten werden am Inter-
nationalen Osteology Symposium
die wissenschaftliche Datenlage zu
den verschiedenen Themenblöcken
genau durchforsten und klinische
Konzepte für Praktiker präsentieren. 

Besonders wichtig war den bei-
den Kongressvorsitzenden Niklaus P.
Lang, Schweiz, und Massimo Simion,
Italien, das Thema Periimplantitis,
denn die zunehmend häufige Infek-
tion am Implantat ist noch immer
schwer zu behandeln. 

Praktisches Training ist ein Muss
Am Symposium soll es nicht

beim theoretischen Austausch blei-
ben, dafür sorgt der Vorkongresstag
mit einem reichen Workshop-Ange-
bot. Fast 20 Hands-on-Workshops
laden dazu ein, die eigenen prakti-
schen Fähigkeiten zu verbessern. Zu-
dem organisiert Osteology erstmalig

auch Workshops für Wissenschafter,
die zur oralen Geweberegeneration
forschen.

10 Jahre Osteology Stiftung
Für die Osteology Stiftung ist

das Monaco Symposium etwas ganz
Besonderes, denn sie feiert dort ihr
zehnjähriges Bestehen. Mit der
Weiterbildung von über 20.000
Zahnmedizinern und MKG-Chirur-
gen an zahlreichen Osteology Sym-
posien, der Förderung von 40 For-
schungsprojekten und vielen weite-
ren Aktivitäten hat die Stiftung ihr
Motto „Linking science with practice
in regeneration“ wirklich mit Leben
gefüllt. Dieser Erfolg wird am Sym-
posium gefeiert – zum Beispiel an der
legendären Osteology-Party. 

Anmeldungen sind ab 15. Okt-
ober 2012 online über die Kongress-

Homepage oder per Fax möglich. Die
Anzahl der Plätze pro Workshop ist
begrenzt. 

Osteology Foundation
Landenbergstr. 35
6002 Luzern, Schweiz
Fax: +37 97973550
www.osteology-monaco.org
www.osteology.org
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4. Internationales Osteology Symposium
2013 feiert die Osteology Stiftung ihren 10. Geburtstag. Das Internationale Symposium

in Monaco verspricht deshalb ein besonderes Highlight zu werden.

WIEN – Unter dem Leitthema „New
Treatments Concepts European and
Asian Approaches to Orthodontists“

findet vom 7. bis 8. Dezember in Wien
das 8. International Vienna Ortho-
dontic Symposium statt. 

Als Veranstaltungsort wurde die
Österreichische Akademie der Wis-
senschaften gewählt. Kongressprä-
sident ist Dr. Hans-Peter Bantleon.
Zu den Referenten gehören Dr.
Monty Duggal, Indien, Dr. Shin
Hasegawa, Japan, Dr. John Morton,
USA, Prof. Dr. Takashi Ono, Japan,
Dr. Christopher Orr, Großbritan-
nien, Dr. Werner Schupp, Deutsch-
land, sowie Dr. Frank Weiland,
Österreich. 

Maria Strobl
Tel.: 664 55 64 300
Strobl@ivos.at
www.ivos.at
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IVOS 2012  
Im Dezember 2012 wird das 8. International Vienna

Orthodontic Symposium veranstaltet.

Die Themen im Überblick
• Parodontal kompromittierte Zähne erhalten
• Maßnahmen nach Zahnextraktion
• Weichgewebeästhetik und -chirurgie
• GBR und Sinusbodenaugmentation
• Zukünftige Trends in der oralen Gewebe-

regeneration
• Periimplantitis
• Orale Regeneration bei Risikopatienten
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Die Österreichische Gesellschaft für
Endodontie (ÖGEndo) lädt am 9. und
10. November 2012 alle Kolleginnen
und Kollegen zu ihrem 2. Internatio-
naler Kongress herzlich nach Wien ein.
Der alle zwei Jahre stattfindende Kon-
gress wird wieder in der Österreichi-
schen Akademie der Wissenschaften,
Wien, abgehalten. Kongresspräsident
ist Dr. Karl Schwaninger, Wien. 

Nach der erfolgreichen Jahresta-
gung Ende Oktober 2011 in Salzburg,

die sich mit den neuesten praxisre-
levanten Techniken der Endodontie
befasste, wurde heuer ein Programm
zusammengestellt, welches verstärkt
auch die Schnittpunkte mit anderen
Disziplinen wissenschaftlich beleuch-
tet. Als Hauptreferent konnten Prof.
Pierre Machtou aus Paris sowie Prof.
Martin Trope aus Philadelphia gewon-
nen werden, die ein Highlight jeder
internationalen endodontischen Ver-
anstaltung sind.

Für alle Kollegen wird es eine Si-
multanübersetzung aus dem Engli-
schen ins Deutsche und für Kollegen
aus dem Ausland in die englische Spra-
che geben. Der Kongress findet an ei-
nem      der Hotspots der Wiener Innen-
stadt in Form einer vielversprechen-
den Abendveranstaltung seinen Aus-
klang. 

Wiener Medizinische Akademie
Fr. Alissa McGregor
Alser Straße 4, 1090 Wien
Tel.: 01 405 138311, Fax: 01 407 8274
oegendo2012@medacad.org
www.medacad.org, www.oegendo.at
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„Schnittstelle Endodontie“  
2. Internationaler Kongress der Österreichischen Gesellschaft

für Endodontie am 9. und 10. November 2012 in Wien. 

Am 16. Oktober 2012 veran-
stalten Dr. Renato Bösch und
Wieladent die Fortbildung
„Meet the Expert“. Dr. Christi-
ane Marinc, Berlin, Deutsch-
land, wird als Referentin über
das Thema „Knochen- und
Weichgeweberegeneration in
der täglichen Praxis“ spre-
chen. Die Fortbildungsver-
anstaltung findet im Hotel-
Restaurant KRONE, Dorn-
birn, statt. 

In der zahnärztlichen Chirurgie,
Implantologie und Parodontologie
nehmen die Knochenersatzmateria-

lien (KEM) und Kollagen-
membranen einen hohen
Stellenwert ein, da sie eine
attraktive Alternative zum
körpereigenen Knochen
und Weichgewebe dar-
stellen.

Die Entnahmemorbi-
dität durch autologen
Knochen oder Weichge-
webe soll vermieden wer-
den, wobei gleichzeitig ein

beinahe unbegrenztes Volumen zur
Verfügung stehen soll. So werden heute
die unterschiedlichsten Defekte mit
Knochenersatzmaterialien und Kolla-
genmembranen versorgt.

Botiss biomaterials bietet einen
einzigartigen Ansatz für die dentale
Knochen- und Weichgeweberegenera-
tion (BTR), das komplette biologische
GBR/GTR-Portfolio für Implantologie,
Oralchirurgie, Mund-, Kiefer-, Gesichts-
chirurgie und Parodontologie aus
einer Hand. Kein einzelnes Knochen-
oder Weichgewebeersatzmaterial kann
alle medizinischen Erfordernisse, biolo-
gischen Situationen und Indikationen
abdecken. Um optimale Ergebnisse zu
erzielen, bietet das botiss BTR-System
eine Vielzahl an Alternativen für die
autologe Entnahme von Gewebe.

Die Veranstaltung wurde für das
Zahnärztliche Fortbildungsprogramm
der Österreichischen Zahnärztekammer
mit 3 Fortbildungspunkten anerkannt.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. 

WIELADENT Handelsges. m.b.H.
Kraimstalstr. 1, 4860 Lenzing
Tel.: 07672 93901, Fax: 07672 93903
office@wieladent.at
www.wieladent.at
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Ein Referent,
ein Thema, ein Tag

Meet the Expert mit Dr. Christiane Marinc.  

Get together: 19.00 Uhr

Beginn: 19.30 Uhr

Im Anschluss: Fragen an den Refe-
renten und Diskussion

21.00 Uhr: Live-Demonstration
3shape-TRIOS® (Herwig Mörixbauer,
Geschäftsführer Wieladent)

Dr. Christiane Marinc

ANZEIGE


